
WALSRODE. Die wirtschaft-
lichen Folgen der Corona-
Krise sind heute noch völ-
lig unabsehbar, doch für
den Walsroder Insolvenz-
anwalt und -verwalter Se-
bastian Ludolfs steht fest:
„Viele Unternehmen wer-
den trotz der Milliarden-
Hilfspakete starke Auswir-
kungen spüren.“ Mehr
noch: Die Corona-Krise
entwickele sich zu einer
Bedrohung für viele Unter-
nehmen. Neben Zuschüs-
sen sind Hilfskredite be-
schlossen worden, die ver-
einfacht gewährt, aber
eben auch zurückgezahlt
werden müssen. Es sei
auch angedacht, so Lu-
dolfs, die Insolvenzantrags-
pflicht zeitlich begrenzt
auszusetzen.

Ihm bekannte Steuerbe-
rater und Banker, hat der
Insolvenzanwalt festgestellt,
machten derzeit die glei-
chen Beobachtungen: „Die
Unternehmen haben schon
jetzt handfeste Liquiditäts-
probleme.“ Die Wirtschaft
sei erlahmt. Besonders dra-
matisch sehe es in den mitt-
leren und kleineren Betrie-
ben, in der Gastronomie, im
Einzel- oder Autohandel
aus. „Die brauchen liquide
Mittel für Mieten und Löh-
ne. Dort besteht großer An-
lass zur Sorge.“

Das Kurzarbeitergeld sei
ein gutes Instrument, ohne

Frage, und wie bei allen an-
deren Hilfsmaßnahmen und
-paketen sei auch an der
Stelle von der Politik gut
und schnell gehandelt wor-
den. Aber Kurzarbeit be-
deute für viele kleinere Un-
ternehmen eben auch, dass
sie ihre Arbeitszeit nur re-
duzieren könnten, „ganz
schließen geht nicht“. An-
ders die „Großen“, so Se-
bastian Ludolfs, „die stop-
pen die Produktion und ma-
chen den Laden komplett
dicht, dann müssen sie gar
keine Lohnkosten mehr
zahlen.“ Bei der Inan-
spruchnahme von Hilfskre-
diten empfiehlt der Insol-
venzfachmann, genaues
Augenmerk darauf zu le-
gen, ob die Tilgung über-
haupt aus den betrieblichen
Erlösen leistbar sei. „An-
sonsten besteht überhaupt

keine Möglichkeit, den
Schuldenberg abzutragen.“
Abgesehen davon, dass bei
Krediten auch eine „Kapi-
taldienstfähigkeit“ nachge-
wiesen werden müsse – also
Nachweise dafür, dass das
Unternehmen überhaupt in
der Lage sei, den Kredit zu-
rückzuzahlen. „Zu den lau-
fenden Kosten und Krediten
kommen dann auch noch
diese Überbrückungskredi-
te, und keiner weiß, wann
die Geschäfte wieder hoch-
fahren. Das alles bereitet
mir große Sorge.“

Nach der Einschätzung
von Ludolfs sei der Spiel-
raum vieler Betriebe sehr
gering. „In unserer Region
haben die Firmen vielleicht
noch, neben den laufenden
Kosten, einen Unterneh-
merlohn erwirtschaft. Aber
Rücklagen gibt es kaum in

einem klassischen Kleinbe-
trieb.“ Das Gros der Betrie-
be sei in der Lage, vielleicht
einen, maximal zwei Mona-
te zu überbrücken, „aber
kein halbes Jahr.“ Die Aus-
setzung der Insolvenz-
antragspflicht sei zwar eine
Möglichkeit, das drohende
Unheil zunächst abzuwen-
den. „Aber dann verschiebt
sich das Problem nur.“ Zu-
dem werde es auch nur für
Unternehmen gelten, die
vor dem Ausbrechen der
Krise nicht insolvenzreif ge-
wesen seien.

Als nächste Schritte emp-
fiehlt der Insolvenzanwalt
deshalb, zunächst Zuschüs-
se und Liquiditätshilfen zu
beantragen. In einem Zeit-
fenster von sechs Monaten
müsse der Unternehmer
oder Geschäftsführer ehr-
lich prüfen, ob die Belastun-

gen zu groß werden. „Wenn
das der Fall ist, sollte man
einen Insolvenzplan aufstel-
len – mit dem Ziel, Betrieb
und Arbeitsplätze zu hal-
ten.“

Einen Appell richtet Se-
bastian Ludolfs an die Ver-
braucher in der Region:
„Helfen und stützen Sie
jetzt den Handel und das
Gewerbe vor Ort. Wandern
Sie nicht ins Internet ab.“
Alle örtlichen Betriebe hät-
ten eine Homepage oder
seien per Telefon und sozia-
le Netzwerke zu erreichen,
hätten Lieferdienste oder
anderen Service eingerich-
tet. Jeder Euro, der in der
Region bleibe, helfe Unter-
nehmen, zu überleben oder
Arbeitsplätze zu erhalten.
„Ein gewaltiger Schaden
wird schon jetzt nicht mehr
zu verhindern sein.“

„Gewaltiger Schaden nicht zu verhindern“
Insolvenzfachmann rechnet mit erheblichen wirtschaftlichen Auswirkungen der Corona-Krise – trotz Hilfspaketen
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In unserer Region
haben die Firmen viel-
leicht noch, neben den
laufenden Kosten, ei-
nen Unternehmerlohn
erwirtschaftet. Aber
Rücklagen gibt es kaum
in einem klassischen
Kleinbetrieb.
Sebastian Ludolfs,
Insolvenzanwalt und -verwalter

„
Helfen und

stützen Sie jetzt
den Handel und
das Gewerbe vor
Ort. Wandern
Sie nicht ins
Internet ab.
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